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Jugendliche in ihrer freien Zeit
Ergebnisse der neuen Jugendstudie Baden-Württemberg
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Das Feizeitverhalten junger Menschen hat sich unter 
anderem durch neue Mediennutzung und die Ausweitung 
von Ganztagsschulen stark verändert. Welche Bedeutung 
in diesem Zusammenhang noch den Angeboten von 
Kultureinrichtungen und von Vereinen zukommt, 
untersuchte die neue Jugendstudie Baden-Württemberg.

Die Freizeit stellt einen Verhaltensraum 
dar, den Jugendliche nach ihren eigenen 
Vorstellungen gestalten können. Hier 
können sie Erlerntes in der Welt au-
ßerhalb der Schule umsetzen, sich und 
ihre Fähigkeiten ausprobieren, Bereiche 
abseits von Lehrplänen erkunden und 
dabei selbst bestimmen, welche Ziele sie 
mit ihren Aktivitäten erreichen möch-
ten. Freizeit hat deshalb einen sehr ho-
hen Stellenwert im Leben junger Men-
schen und übt eine Mehrfachfunktion 
als Sozialisations-, Moratoriums-, Di-
stinktions- und Identifikationsfeld auf 
dem Weg des Erwachsenwerdens aus.

Die nach 2011 zweite repräsentative 
Jugendstudie Baden-Württemberg legte 
deshalb einen Fokus der Befragung auf 
das Thema »Freizeit«. Weitere Theme-
felder waren Freundschaft, Geld, Me-
dien, Schule, Engagement, Werte und 
Zukunft.

Die Studie ist ein gemeinsames Pro-
jekt der Jugendstiftung Baden-Würt-
temberg und des Landesschülerbeirats, 
gefördert durch das Ministerium für 
Kultus, Jugend und Sport Baden-Würt-
temberg. Gemeinsam mit Jugendlichen 
aus dem Vorstand des Landesschüler-
beirats wurde der Fragebogen entwi-
ckelt, die Erhebungsmethoden festge-
legt und die Durchführung der Befra-
gung abgestimmt. Die Studie ist damit 
nicht nur eine statistische Erfassung von 
aktuellen Daten, sondern ein Jugend-
bildungs- und Beteiligungsprojekt. Be-
sondere Bedeutung gewinnt neben den 
statistischen Darstellungen und Aus-
wertungen die Kommentierung einzel-

ner Teilergebnisse der Studie durch Wis-
senschaftler und Landesschülerbeirats.

Insgesamt wurden 2.396 Jugend-
liche zwischen 12 und 18 Jahren aus 
nahezu allen Stadt- und Landkreisen 
Baden-Württembergs klassenweise be-
fragt. Dieser Stichprobe liegt die Über-
gangsquote von der Klassenstufe vier 
der Grundschule auf eine weiterfüh-
rende Schulart zugrunde: 25 Prozent 
Hauptschüler, 34 Prozent Realschüler, 
40 Prozent Gymnasiasten. Zusätzlich 
wurden Schüler und Schülerinnen einer 
Sonderschule evaluiert. Die befragten 
Jugendlichen wurden in drei Alters-
gruppen aufgeteilt: 12 bis 14, 15 bis 16 
und 17 bis 18 Jahre.

Die Jugendstiftung hat standardisier-
te Interviews mit Jugendlichen durchge-
führt, in denen die Fragestellungen der 
Studie vertieft erörtert wurden.

Ergebnisse Freizeit

Die Möglichkeiten, wie Jugendliche 
ihre Freizeit gestalten können, werden 
immer zahlreicher und vielfältiger. 
Mit der Verbreitung von Handy, Ta-
blet, Spielekonsole & Co. sind in den 
letzten Jahren immer schneller immer 
neuere Angebote im medialen Bereich 
entstanden, die speziell auf junge 
Kunden zu- geschnitten sind. Aber 
auch Vereine, Museen und Jugendor-
ganisationen haben erkannt, dass sie 
mehr tun müssen, um für Jugendliche 
attraktiv zu sein und neue Konzepte 
und Angebote geschaffen, mit denen 
sie junge Menschen für sich gewinnen 
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wollen. Nicht zuletzt entwickeln auch 
die Schulen selbst, auf ihrem Weg zur 
Ganztagsbetreuung, verstärkt außer-
unterrichtliche Angebote für ihre Schü-
lerinnen und Schüler.

Konkret interessierte uns, welche 
Freizeitangebote den Jugendlichen in ih-
rem Umfeld bekannt sind, wie sie diese 
bewerten und wie häufig sie von ihnen 
genutzt werden.

Welche Freizeitmöglichkeiten 
vor Ort bekannt sind

Die meisten Jugendlichen kennen in 
ihrer Wohnumgebung den Sportverein 
(89 Prozent) und öffentliche Sportplätze 
(86 Prozent). 72 Prozent der Befragten 
wissen, dass der Musikverein oder die 
Musikschule und die Bibliothek vor Ort 
einige Möglichkeiten bieten, um die 
freie Zeit zu gestalten. Deutlich mehr 
als die Hälfte kennt darüber hinaus den 
lokalen offenen Jugendtreff (66 Prozent) 
und die Freizeitangebote in der Schule 
(57 Prozent). Am wenigsten bekannt 
sind Jugendgruppen in Vereinen (49 
Prozent) und Museen (41 Prozent).

Welche Freizeitangebote 
intensiv genutzt werden

Die Jugendlichen, die angeben, be-
stimmte Freizeitangebote zu nutzen, 
haben wir gefragt, wie oft sie dies tun. 

Auf diesem Weg wollten wir herausfin-
den, welche Freizeitangebote intensiv 
genutzt werden. Intensivnutzer sind Ju-
gendliche, die mehrmals oder mindes-
tens einmal wöchentlich ein Angebot 
nutzen. Die Auswertung ergibt, dass 
der Sportverein (54 Prozent) gefolgt 
von den öffentlichen Sportplätzen (36 
Prozent) am häufigsten genutzt wird. 
Schlusslichter bei dieser Betrachtungs-
weise sind die Bibliothek (11 Prozent) 
und Museen (2 Prozent).

Welche Freizeitangebote 
seltener genutzt werden

Berücksichtigt man neben den Inten-
sivnutzern auch die Jugendlichen, die 
die einzelnen Freizeitangebote zwar 
seltener, aber dennoch mit gewisser 
Regelmäßigkeit nutzen, ergibt sich ein 
ausgeglicheneres Bild. Möglichkeiten, 
die öffentliche Sportplätze (67 Prozent) 
zur Freizeitgestaltung bieten, werden 
insgesamt von den Jugendlichen mehr 
genutzt als die in Sportvereinen (59 Pro-
zent). Bibliotheken werden mit 57 Pro-
zent von fast ebenso vielen der Befrag-
ten besucht wie der Sportverein, wenn 
auch von den meisten weniger oft. Bei 
den sonstigen Nennungen ergibt sich 
im Vergleich zur vorherigen Abbildung 
zur Intensivnutzung eine allgemeine 
Angleichung im Spektrum von 29 bis 
39 Prozent.

Welche Freizeitangebote von 
Mädchen, welche von Jungen 
intensiv genutzt werden

Bei der Intensivnutzung von Freizeit-
angeboten interessierte uns, ob es ge-
schlechtsspezifische Unterschiede gibt. 
Auffällig sind dabei die sichtbar wer-
denden Unterschiede bei vier Freizeit-
angeboten. Während Jungen deutlich 
häufiger im Sportverein (männlich 61 
Prozent, weiblich 46 Prozent) und auf 
öffentlichen Sportplätzen (männlich 51 
Prozent, weiblich 22 Prozent) anzutref-
fen sind, frequentieren Mädchen ver-
stärkt die Angebote von Musikvereinen 
und Musikschulen (weiblich 32 Prozent, 
männlich 26 Prozent) und suchen häu-
figer Bibliotheken (weiblich14 Prozent, 
männlich 8 Prozent) auf.

Welche Freizeitangebote intensiv 
nach Schularten genutzt werden

Schulartübergreifend erhalten die Frei-
zeitaktivitäten, die mit Sport in Verbin-
dung stehen (Sportverein, öffentliche 
Sportplätze), durchschnittlich ebenfalls 
die höchsten Zustimmungsraten der Ju-
gendlichen. Eine deutliche Tendenz ergibt 
sich bei der genaueren Betrachtung der 
Ergebnisse von Schülerinnen und Schü-
lern der Haupt- und Werkrealschulen. 
Abgesehen von drei Ausnahmen (Sport-
verein, Musikverein und Musikschule, ➔ 
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Bibliothek) zählen diese häufiger zu den 
Intensivnutzern bestehender Angebo-
te vor Ort als Jugendliche der anderen 
Schularten. Besonders deutlich wird dies 
bei religiösen Freizeitbeschäftigungsmög-
lichkeiten oder auch bei Freizeitangebo-
ten der Schule.

Welche Freizeitangebote 
intensiv nach familiärer 
Herkunft genutzt werden

Die Betrachtung der Intensivnutzer un-
ter dem Aspekt der familiären Herkunft 
ergibt ein gemischtes Bild. Während 
Jugendliche, deren Eltern im Ausland 
geboren sind, häufiger die Angebote 

des offenen Jugendtreffs, religiöse An-
gebote, die Bibliothek und öffentliche 
Sportplätze nutzen, zeigen sich bei 

der Vergleichsgruppe andere Präferen-
zen. Kinder mit mindestens einem in 
Deutschland geborenen Elternteil sind 
häufiger in der Jugendgruppe eines Ver-
eins (30 Prozent) und dem Sportverein 
(54 Prozent) oder Musikverein (29 Pro-
zent) anzutreffen. Trotzdem ist die Zahl 
der Kinder aus Einwandererfamilien, die 

Vereinsaktivitäten wahrnehmen, nicht 
gering. Die Vereine leisten somit einen 
wichtigen Beitrag zur Integration.� n

Die Jugendstudie Baden-Württemberg 2013 
erhalten Sie als PDF auf der Seite des Lan-
desschülerbeirats www.lsbr.de oder unter 
www.jugendnetz.de.
Als Publikation können Sie die Jugendstudie 
auf www.jugendstiftung.de unter Publika-
tionen für 18,00 € bestellen.

»Die Jugendgruppenangebote von 
Vereinen sind kaum bekannt«
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